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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der =. und Seitiage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 
bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Bach handlung von Franz Thimm, 34 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Sireer, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 

Inſertionsgebühr 1 Sgr. pr 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 


Amtliche Nachrichten. 1 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Den Intendantur⸗Aſſeſſor Scheurich bei der Intendantur des 8. 
Armee⸗Corps — Militär⸗Intendantur⸗Rath ) 

den zum Oberpfarrer in Baruth berufenen bisherigen Pfarrer Carl 
Alexander Paul Schmeling in Greifenberg zum Superintendenten 
der Diözeſe Baruth zu ernennen; und 5 3 8 

dem Buchhändler und Buchdruckerei⸗Beſitzer E. Litfaß in Berlin 
den Character als Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 


(W. C. B.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitun.g 

Mailand, 26. Februar. Die heutige „Perſeveranza“ ver⸗ 
öffent licht ein Schreiben des Freiherrn v. Vincke, in welchem der⸗ 
ſelbe die ihm zugedachte Anerkennung ablehnt und erklärt, daß ſein 
Adreßantrag durchaus nicht bezweckt habe, feine Sympathie aus⸗ 
zuſprechen, ſondern nur die Linie vorzuzeichnen, welche die preußi⸗ 
ſche Politik inne zu halten habe. 

Paris, 26. Februar. Aus Rom wird vom 24. d. gemel⸗ 
det, daß ein dem General Goyon zugegangener Befehl die De— 
monſtrationen des Nationalcomités tadle. 

Nach aus Neapel hier eingetroffenen Nachrichten hatten 
daſelbſt Ruheſtöcungen wegen Unterdrückung der Klöſter ſtattge⸗ 
funden; die Nationalgarde war eingeſchritten. 600 Inſurgenten 
aus den Abruzzen haben auf päpſtlichem Gebiete die Waffen ger 
flreckt. 

London, 25. Februar, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiederte Lord Ruſſell auf die betreffende 
Interpellation James’, daß über die Verlängerung der Decupa> 
tion Syriens noch nichts entſchieden ſei. Die Türkei habe gegen 
die Occupation nicht proteſtirt. In der Conferenz ſei noch nichts 
Entſcheidendes beſchloſſen worden. 

Peſth, 25. Februar. Die Juſtizeonferenz hat die Discuſ⸗ 
fion über das Erbfolgegeſetz vertagt. Eine von der Commijfion 
formulirte Modifikation der ungariſchen Criminalpraxis ftelt feſt, 
daß diejenigen Israeliten, welche abgeſehen von ihrer Religion, 
die Qualificirung als Wähler beſitzen, mit ihren Familien von der 
Prügelſtrafe eximirt fein follen. 

Raguſa, 25. Februar. Die Zahl der Aufſtändiſchen in der 
Suttorina iſt jo groß, daß Mehmed Paſcha den Angriff nicht 
gewagt, ſich vielmehr zurückgezogen hat. Das türfifhe Wachthaus 
iſt zerſtört worden. 

Agram, 26. Februar. Die Agramer Comitatsverſamm⸗ 
lung hat beſchloſſen, den Kaiſer zu bitten, daß er den croato⸗ 
flavoniſch⸗dalmatiniſchen Landtag perſönlich eröffnen und ſich in 
Agram krönen laſſen möge. 


Der Müller Reichenheim'ſche Gewerbegeſetz⸗ 
nut 


Der Abgeordnete Reichenheim (Berlin) hat das große Ver⸗ 
dienſt, durch feinen erneuten Antrag die Erledigung der Gewerbe⸗ 
geſetzfroge endlich vor unſern geſetzgebenden Körper gebracht zu 
haben. Er hat mit demſelben zur Entſcheidung der Frage aufge⸗ 
fordert, ob in Preußen der rebliche Erwerb in Zurunft endlich 
frei und vor jedem willkürlichen Eingriff von Seiten der öffentli⸗ 
chen Behörden ein⸗ für allemal geſchützt fein, oder ob die Er⸗ 


Eugene Seribe, 

deſſen in Paris plötzlich erfolgten Tod wir gemeldet, wurde 70 
Jahre alt. Er wurde zu Paris am 24. Dezember 1791 geboren. 
Frühzeitig Waiſe, kam er unter die Vormundſchaſt des berühm 
ten ü Bonnet, der ihn für das Barreau beſtimmte. Ein 
unwiderſtehlicher Hang zog ihn jedoch zum Theater, und trotz 
Amer Abmahnungen fing er an Vaudevilles zu ſchreiben. Anfangs 
te er kein Glück, denn er wurde mehrmals ausgepfiffen; allein 
er verlor den Muth nicht, was ihm freilich weniger ſchwer fiel, 
da er von ſeinen Eltern ein anſtändiges Vermögen ererbt hatte 
und es mit weiſer Sparſamkeit zuſammenzuhalten wußte. All 
mälig drang er durch, ſein Name wurde immer bekannter, und 
er brachte es dahin, daß faſt ein halbes Jahrhundert lang feine 
Stücke auf allen bedentenden Bühnen Europas eingebürgert wa⸗ 
en. Fünfundzwanzig Jahre lang hat er ſogar auf gewiſſen 
Theatern von Paris beinahe als unumſchränkter Gebieter geherrſcht. 
Die Zahl feiner Stücke beläuft ſich auf nahe an 500, und, fo 
viele Mitarbeiter er auch zur Anfertigung derſelben verwandte, ſo 
wurde doch aller Orten beinahe immer nur fein Name genannt und 
bekannt. Seine Popularität war groß; nicht minder ward es ſein 

Vermögen. . 
1836 erlangte Seribe den durch Arnaults Tod erledigten 
akademiſchen Seſſel. Damals war es, daß Villemain in ſeiner 
Erwiederungsrede folgendes halb ſchmeichelhaftes, halb boshaftes 
Urtheil über ihn fällte: „Das Geheimniß Ihres Glücks auf dem 
Toeater beſteht darin, den Geiſt Ibres Jahrhunderts glücklich 
erfaßt und eine Art Schaufpiel geſchaffen zu haben, das unſerer 
Zeit am meiſten zufagt und ihr am meiſten gleicht.“ Trotz 
dieſes zweideutigen Lobes des lebenslänglichen Secretärs der 


Akademie werden gar manche der Seribe'ſchen Stücke ihre Zeit 


| 
| 


überleben. N . 
Im Privatleben war Seribe eine äußerſt achtbare Erſchei⸗ 


nung; er war in hohem Grade wohlwollend und wohlthätig, na⸗ 


mentlich gegen manche ſeiner ärmeren Collegen, und viel Gutes, 
das er insgeheim und geräufchle# that, wird jetzt erſt nach feinen 
Tode offenbar werden. Sein großes Vermögen, das er ſich durch 


93 
2) und auswärts 


Mittwoch, den 27. Februar. 


in 


werbsfähigkeit des preußiſchen Volks auch ferner in den Feſſeln 
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verkümmern ſoll, in welche tie beſtehenden Geſetze fie wider alle 
Vernunſt und Wirthſchaftlichkeit, wider alles natürliche Recht, ja 


wider alles natürliche menſchliche Gefühl geſchlagen. Das Ver⸗ 


dienſt iſt um ſo größer, als auf eine Initiative von Seiten der 


Staatsregierung in der Sache um ſo weniger zu rechnen war, 
nachdem Herr v. d. Heydt der Deputation des vorjährigen ſoge⸗ 
nannten preußiſchen Handwerkertages mit gewiſſer Geuugthuung 
die willkommene Mittheilung machen konnte, daß die Majorität 
der preußiſchen Regierungen, Magiſtrate und Innungsvorſtände 
(wirklich die competenteſten Inſtanzen in dieſer Frage) die beſte⸗ 
henden Verhältniſſe für faſt unverbeſſerlich und für eine dem 
Lande neu eröffnete Quelle des Segens erklärt hätten, nachdem 
der Herr Handelsminiſter den Wunſch ausgeſprochen, ſolche Män⸗ 
ner in der Landes- und Communalvertretung zu ſehen, denen of⸗ 
fene Sinne für alle dieſe ſchönen Wohlthaten eigen, und die ſie 
ſich zu erhalten verſtehen würden. 

Der von Herrn Reichenheim vorgelegte Entwurf iſt ent⸗ 
ſchieden im Sinne der Erwerbsfreiheit abgefaßt, alſo im Sinne 
der Anſchauung, welche bei allen einſichtigen, vorurtheilsfreien und 
uneigennützigen Männern in Preußen Platz gegriffen. Den drin⸗ 
gendſten Wünſchen der großen Majorität des Volks giebt er end⸗ 
lich an maßgebender Stelle beſtimmten Ausdruck, und an uns, an 
dem Volk iſt es, dieſes wackere Vorgehen mit allen Kräften zu unterſtüz⸗ 
zen. Denn wir dürfen uns nicht verhehlen, daß eine mächtige Gegner⸗ 
ſchaft zu überwinden iſt; nicht allein die Abneigung der reſſorti⸗ 
renden Miniſters, ſondern auch der Widerſtand der feudalen Ma⸗ 
jorität des Herrenhauſes, die mit dem „eorporativen“ Schein. 
weſen der beſtehenden Gewerbegeſetze als Ueberreſt einer Vergan⸗ 
genheit liebäugelt, in die ſie gern mit aller Macht die Zeit zu⸗ 
rückzwängen möchte und der die polizirende Bevormundung und 
Maßregelung des friſch und freiauf ſtrebenden Volks ſchon des⸗ 
halb nicht unwillkommen ift, weil fie die „Hyder“ in Netzen ges 


fangen hält, der ſte ſo gern den Kopf zertreten möchte. Darum 


muß das Volk mit der ganzen Wucht feines klar ausgeſprochenen 
Willens und feiner Ueberzeugung zu den Männern ftehen, 
die ihm, eingedenk ihrer Pflicht, die Fahne des Fortſchritts und 
der Erlöſung muthig vorantragen, mit allen legalen Mitteln dem 
Heil und der Wahrheit zum Siege verhelfen. 0 

Herr Reichenheim hat den Entwurf nebſt Motiven dem Pu⸗ 
blikum in einer Broſchüre vorgelegt, mit der Aufforderung zur 
Kritik deſſelben. „Je unnachſichtiger“, ſagt der Verfaſſer am Schluß 
des Vorworte, „und eifriger eine ſolche erfolgt, je mehr Mißgriffe 
nachgewieſen und verbeſſert werden, deſto dankbarer wird er ſein, 
deſto mehr wird ein Werk entſtehen, das, durch die Prüfung der 
Oeffentlichkeit geläutert, ſich als ein Ausfluß der allgemei- 
nen Stimme hinſtellen und verlangen kann, als fol» 
cher gewürdigt zu werden“. — 

Wir hoffen, daß dieſem Aufruf überall im Lande die nöthige 
Folge gegeben werden wird, erwarten aber auch zugleich, daß die 
Entſcheidung in dieſer hochwichtigen Frage überall denjenigen kund 
gethan werde, welche auf dieſelbe Rückſicht zu nehmen haben. 
Dadurch allein werden wir eine Freiheit erringen, die leider zu 
lange ſchon zu unſerer Aller größtem Schaden genommen; da⸗ 


ſeine Arbeit erworben, wie er es ſelbſt durch eine goldene Feder 
mit der Umſchrift „Inde fortuna et libertas« auf ſeinem Wagen⸗ 
ſchlage zur Schau trug, verbleibt, da er kinderlos ſtarb, ſeiner 
Frau und deren Kindern erſter Ehe. Uebrigens ſoll ſein Teſta⸗ 
ment verſchiedene bedeutende Legate für wohlthätige Stiftungen 
auswerfen. 

Einer beſonderen Verehrung erfreute ſich Herr Scribe im 
College Ste. Barbe, deſſen Zögling und ſpäterer langjähriger 
Verwaltungs rath er war. Die befaunte Anſtaft blickte mit hohem 
Stolz auf ihren berühmten Sprößling, und die dauernde Befeſti⸗ 
gung feines Renommse's hatte Seribe zum nicht geringen Theile 
der unermüdlichen Propaganda zu verdanken, welche verſchiedene 
Generationen dieſer Anſtalt in allen Kreiſen der intelligenten, ge⸗ 
bildeten Pariſer Welt für ihn zu machen, gewiſſer Maßen als 
einen pflichtſchuldigen Akt der Pietät gegen ihre Alma Barbara 
anſahen. 

. 

— Gottfried Kinkel hat von der engliſchen Regierung die 
ehrenvolle Aufforderung erhalten, zunächſt für ein Jahr Vorträge 
über Kunſtgeſchichte vor den Zöglingen der Königl. Kunſtſchule in 
dem großen Hörſale des neuen Muſeums von South Kenſington 
zu halten. Für Illuſtrationen ſind ihm die reiche Bibliothek und 
Kunſtſammlung jenes Inſtitutes zur Verfügung geftellt worden. 
Die Zahl der Zöglinge, junger Männer und Damen aus den höhe— 
ren Ständen, welche ſich dort zu praktiſchen Künſtlern vorbereiten, 
beläuft ſich ungefähr auf 500. 


Die Bibli v. Humb i 
33 ie Bibliothek Alexanders v. H oldt befindet ſich ſeit 


eit in London. Ihr gegenwärtiger Beſitzer, der Amerikaner 
Henry Stephens, beabſichtigte Anfangs, ſie nach Amerika zu ſchaffen, 
doch ſcheint ihn die Kriſe drüben von dieſem Plane abgebracht zu haben 
und er will ſie jetzt, wie verlautet, in London öffentlich verſteigern. 


Er (Stabttheater.) Die Extreme berühren ſich! Auf das „Duell 
in Heu ude“ von vorgeſtern, ominöſen Andenkens, „Don Carlos“ 
eltern, Mit dem natürlichen Unterſchiede noch in Bezug auf die Be⸗ 
etzung des Hauſes: wie man ſich denken kann, zu bedeutenden Ungun⸗ 
ſten des letzteren Tages. — Schillers Trauerſpiel, dasjenige Erzeugniß 


1861. 


r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
etitzeile oder deren Raum. 
A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


Sg 
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Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


durch allein, durch die Anſtrengung, werden wir ein um fo koſtba 
reres Gut erwerben, als uns die Ueberzeugung von ſeinem hohen 
Werth deſto ernſtlicher mahnen wird, es ſorgſam vor jeder Ver⸗ 
unglimpfung in Zukunft zu wahren. 

Die abſolute Gewalt hatte alle Lebensäußerungen und Or- 
gane der Geſellſchaft in ihre Uniform gezwängt und unter ihren 
unumſchränkten Willen gebeugt. Das Volk war folgſame Ma⸗ 


ſchine geworden. Seit dem Ende der abſoluten Gewalt hat man 
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aber begonnen, den Staat in ſeine ihm von Natur gezogenen 
Schranken zurückzuverweiſen. Der Staat iſt nur eines von den 
nützlichen Organen der Geſellſchaft. Er hat feinen beſtimmten 
Zweck: er hat Jeden vor rechtswidriger Gewalt zu ſchützen. Wei⸗ 
ter geht feine Befugniß nicht. Die Kirche, die Wiſſenſchaft haben 
ſich mit immer größerm Erfolg von den Eingriffen der Staats⸗ 
gewalt in ihre Sphäre emancipirt. Die Wirthſchaft hat daſſelbe 
Ziel zu erreichen. Deswegen iſt die Entſcheidung über ein Ge⸗ 
werbegeſetz vou jo ungeheurer priacipieller Berentung. Daher 
fordert ſie das ganze Volk auf, ſein Recht als Glied jener freien 
von Staatsgewalten unabhängigen, wirthſchaftlichen Gemeinſchaft, 
zu der alle Völker der Erde durch natürliche Geſitze der gemein⸗ 
ſamen Wohlfahrt berufen fird, ein für alle Mal dem Staat ge⸗ 
genüber für unverletzlich erklären zu laſſen. Daher fordert ſie aber 
auch, daß die Mittel, dieſes Recht für immer zu wahren, genau 
geprüft werden. i 

Der Entwurf des Herrn Reichenheim ſteht mit unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Ueberzeugung auf demſelben Boden, beide ſind von 
demſelben Princip getragen. Nur ſind wir der Meinung, daß das 
Princip in dem Entwurf noch nicht zu der vollen Geltung gekom⸗ 
men, die es als eins der wirkſamſten Factoren menſchlicher Wohl. 
fahrt mit Recht beanſprucheu kann. Der Nachweis wird im fole 
genden geliefert werden. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 26. Februar. 

* Der Bundes ⸗Commiſſion, welche zu militairi 
Zwecken die deutſchen Eiſenbahnen zu 11 hat, Sup 
ßiſcher Seits der Hauptmann Graf Wartensleben vom Ge⸗ 
neral⸗Stab der 1. Garde-⸗Infanterie-Diviſton als Mitglied bei⸗ 
gegeben. Die andern 3 General⸗Stabsoffiziere gehören Oeſterreich 
Bayern und Hannover an. 5 
— (K. 3.) In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ward der Antrag auf Errichtung eines neuen Parlaments. 
Hauſes geſtellt, aber abgelehnt, weil Etatserhöhungen von 
der Commiſſton grundſätzlich nicht gemacht werden. Bei dem 
Etat des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten fallen 
an Ausgaben weg: die Miniſter⸗Reſidentur in Florenz mit 5000 
und der Mieth⸗Zuſchuß für die evangeliſche Capelle in Turin mit 
600 Thlr. Die Budget⸗Commiſſion beſchloß mit großer Mehr⸗ 
heit, die Erwartung auszuſprechen, daß die Ste ats⸗Regierung die 
Geſandtſchaft in Kaſſel und die Minifter-Refiventur in Darm⸗ 
ſtadt aufheben „und deren Functionen anderen Geſandtſchaften in. 
Deutſchland übertragen werde“. Gegen den Widerſpruch des Re⸗ 
gierungs⸗Vertreters ward der Antrag angenommen, die Erwar- 
tung auszuſprechen, daß das General-Conſulat in Kopenhagen 
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ſeiner Muſe, welches mehr als alle übrigen mit dem feurigen s 
ſchlag idealer Jugendlichkeit Reife und Glanz der Sm! Wade ie 
egnete mit Einer Ausnahme einer gelungenen Darſtellung. — Zur bes 
onderen Genugthuung gereicht es uns, dem Marquis Poſa des Herrn 
öͤſicke diesmal bei weitem mehr als ſonſt künſtleriſches Maß und 
organiſchen Ausdruck im erzählenden wie pathetiſchen Vortrage nach⸗ 
rühmen zu können ° die Scene mit Philipp verdiente den Hervorruf in 
der That Später, im 4. und 5. Act, trat leider wieder zu ſehr die zer⸗ 
ſtückte, zuſammenhangsloſe Vortragsweiſe hervor, welche wir öfter ta⸗ 
deln mußten, von welcher aber — wie wir hoffen — ſich der ſonſt be⸗ 
vorzugte Künſtler immer mehr befreien wird. — Herr Becker iſt nicht 
Carlos und kann es noch weniger ſein, wenn er in einem Grade das 
Auswendiglernen vernachläſſigt, wie geſtern, wo er größtentbeils vom 
Souffleurkaſten zehrte. Man wird in Wahrheit von einem äſthetiſchen 
Schauder angefaßt, wenn man einen jungen Schauſpieler in dieſer 
Weiſe mit feiner Rolle wirthſchaften ſieht, jo hohl und beinahe ſinnlos 
ihn declamiren hört. Und doch war der ſprachliche Ausdruck faſt noch 
das Beſte. Hochgeſtimmt und ſpröde, wie das Organ von Natur iſt 
war bier wenigſtens eine gewiſſe Lebhaftigkeit und Wärme bemerkbar. 
Aber in Aug' und Mienen war von innerer Bewegung im Character 
des Affects wenig oder nichts zu leſen, und die Action hatte, trotz der 
nicht zu verkennenden Theaterroutine, fait fortwährend mit Unſicherheit 
zu kämpfen. Wir können nicht umhin, Herrn Becker eingehendere Stu⸗ 
dien ſeiner Kunſt zu rathen, ihm dringend anzuempfehlen weniger auf 
den Effect binzuarbeiten, als von innen beraus zu ſchaffen. König Phi⸗ 
lipp (Herr Werner) verdiente für ſein durchdachtes und würdiges 
Spiel alles Lob; freilich bliebe der Stimme ſtellenweiſe noch mehr Mo⸗ 
er ge — 
och zu den Damen. Mit Ausnahme des 1. Ac rl. Heuſer 
über dem Weibe zu ſehr die Königin vergaß, war biefeibe dis 1 Ende 
wie jie ſein mußte und gelang ihr manches, ſo die (zweite) Scene mit 
dem Könige, re — Recht freute es uns, Frl. Cafe) wieder ein. 
mal in einer größern Rolle zu ſehen und fagen zu können, daß fie ihre 
Künſtlerſchaft als Fürſtin Eboli aufs Allerbeſte- bewährte, obwohl die 
Rolle der Kofette ihrer natürlichen Begabung weniger entſpricht, als 
die der ſentimentalen Liebhaberin. Durch kmablihuenbe Decenz und durch 
characteriſtiſche Feinheit in jedem Ausdruck: der Sprache, den Mienen 
und Bewegungen war die Leiſtung ſehr bemerkenswerth; nur für das 
Nase Pathos ermangelt das fo ſympathiſche und reine Organ der 
23 tfülle, — ein paar falſche Accente fallen wohl auf Neuheit der 
olle. — In Bezug auf die übrigen Darſteller ſei kurz bemerkt, wie die 
9 Deutſchinger und Griebel (Domingo und Lerma) ihres maß⸗ 
vollen Spieles wegen lobenswerth zu nennen waren; einen weniger 
characteriſtiſchen Eindruck machte der Herzog Alba des Herrn Cabus. 


aufgehoben werde. Der Antrag auf Abſchaffung des General- 
Conſulats in Madrid fand keine Zuſtimmung. Die Regierung 
erklärte, daß fie wahrſcheinlich von Wiederbeſetzung des General⸗ 
Conſulats in Perſien Abſtand nehmen und auf der perſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Grenze im Intereſſe des Ueberganges zollvereinsländiſcher 
Waaren ein Conſulat errichten werde. 

— Die miniſterielle „Preuß. Ztg.“ erklärt die von dem 
„Preußiſchen Volksblatt“ gebrachte Nachricht, daß der Polizei- 
Director Stieber in Folge ſeiner wiederholten Freiſprechung 
durch Verfügung des Miniſters des Innern wieder in ſein vol⸗ 
les Gehalt eingeſetzt worden ſei, für unbegründet. Demſelben iſt 
vielmehr auf feine desfallſige Reelamation eröffnet, daß es, nach⸗ 
dem er durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 30. November v. 
J. mit dem geſetzmäßigen Wartegeld zur Dispoſition geſtellt 
ſei, dabei lediglich ſein Bewenden haben werde. An ſich freilich 
ſtehe ſeiner anderweitigen Verwendung, nachdem er von der ge⸗ 
gen ihn erhobenen Anklage freigeſprochen, kein Hinderniß ent⸗ 

egen. 

5 — Unſerer Mittheilung über die Schießübungen bei 
Tegel, welche auf eiſerne Platten gerichtet waren, können wir 
noch hinzufügen, vaß die Stärke der letzteren 44 Zoll, und der 
hölzernen Balken hinter denſelben, woran ſie befeſtigt waren, 30 
Zoll betrug. Die 24⸗Pfünder haben nun nicht nur jene aus be⸗ 
ſtem Schmiedeeiſen hergeſtellten Platten bei einer Diſtanz von 
2500 Schritten ſicher zertrümmert, ſondern auch das Gebälk 
förmlich in Splitter verwandelt. 

— Die minifterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: Seit einiger Zeit 
beeifert ſich die „Kaſſeler Ztg.“, in Correſpondenzen vom „Main“ 
und aus „Frankfurt“ die Nachricht zu verbreiten, daß ein höherer 


preußiſcher Polizeibeamter nach Frankfurt a. M. geſendet ſei, um 


ſich in dieſer Stadt und in deren Umgebung über das Thun und 
Treiben des Nationalvereins zu informiren. Wie wir vernehmen, 
iſt nicht allein jene angeblich aus „allerſicherſter“ Quelle ſtammende 
Nachricht vollſtändig aus der Luft gegriffen, ſondern es liegt auch 
nicht die geringſte anderweitige Thatſache vor, aus welcher jene 
Mittheilung in unabſichtlicher und irrthümlicher Weiſe hätte ent⸗ 
ſtehen können. Die Nachricht verdankt daher ihren Urſprung ledig⸗ 
lich einer tendenzidfen Erfindung. 

— (Elb. Ztg.) Der Bau der Vorpommerſchen Eiſenbahn, 
welcher durch die Befeſtigung der Küſten zu einer Nothwendigkeit 
geworden iſt, ſoll mit dem Beginn dieſes Frühjahres in Angriff 
genommen werden. Der Schienenweg wird ſich parallel der gan⸗ 
zen Küſte von Stettin bis nach Stralſund entlang ziehen; jedoch 
um die bedeutenderen Städte der Provinz, Paſewalk, Anclam und 
Greifswald zu berühren, faſt überall in einer Entfernung von 
einer oder mehreren Meiſen von der Küſte bleiben. Die Ver⸗ 
bindung mit letzterer, ſo wie mit der Inſel Uſedom ſoll durch eine 
Zweigbohn von Gützkow nach Wolgaſt hergeſtellt werden, wäh⸗ 
rend eine andere Zweigbahn von Paſewalk über Prenzlau nach 
Angermünde auch einen Theil der Kurmark Brandenburg in das 
Eiſenbahnnetz hineinzieht und die Verbindung Neuvorpommerns 
mit der Hauptſtadt Berlin bedeutend abkürzt. 

— Der „Wiener Zeitung“ ſchreibt man aus Berlin: „Die 
Nachrichten über unſere aſiatiſche und japaniſche Expedition lau⸗ 
ten nicht beſonders erfreulich. Man hat ſehr viel Geld ausgege⸗ 
ben, ein Schiff eingebüßt und kommt vollkommen unverrichteter 
Sache zurück. Das Abgeordnetenhaus hat wahrlich kein Recht, 
die Sache zu rügen, denn es hat ja dem Miniſter die Mittel dazu be · 
willigt, trotz der Warnung einiger Erfahrenen und Weiterblicken⸗ 
den. Unterdeſſen und gerade während in Dänemark gewaltig mit 
dem Säbel geraſſelt wird, feiert unſere Marine vollſtändig. Am 
Jadebuſen geſchieht nichts; der projectirte Kriegshafen im Jas⸗ 
munder Bodden auf Rügen iſt noch gar nicht angefangen, die 
Werfte ſtehen leer, nur die Artillerie iſt thätig, um die Kraft un⸗ 
ſerer gezogenen Geſchütze auch gegenzeiſengepanzerte Schiffswände 
zu verſuchen, und zwar auf dem hieſigen Artillerie- Schießplatze 
bei Tegel, von wo man oft den Kanonendonner bis in unſere 
Straßen hineintönen hört.“ 

— Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt über die Einberufung 
des ungariſchen Reichstages: „Ungarns König erfüllt feine 
Pflicht. Land und Volk werden hinter dem erhabenen Beiſpiele 
nicht zurückbleiben.“ Mit großer Bitterkeit ſpricht ſich die „Wien. 
Ztg.“, unter Benutzung der „Preußiſchen Ztg.“, gegen Pie- 
mont aus. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ bemerkt zu der Einberufung des 
ungariſchen Landtages: „Der Ausdruck „„Ungarns und der da⸗ 
mit verbundenen Theile““ wird in Croatien und Siebenbürgen 
großes Aufſehen erregen, da bekanntlich im Diplom vom 20. Oc⸗ 
tober von der unbedingten Einverleibung dieſer Länder an Un⸗ 
garn nichts zu leſen iſt und Croatien und Slavonien keineswegs 
geſonnen ſind, ſich unbedingt an Ungarn annectiren zu laſſen, ſo 
wie auch bei der Verſammlung der Sieberbürger in Karlsburg 
nur die Ungarn, keineswegs aber die Rumänen und die Deuts 
ſchen für die Union geſtimmt haben. Wir glauben daher im Ge— 
genfage zu der in einem geſtrigen Abendblatte aufgeſtellten An- 
ſicht, daß der Ausdruck „„und der damit verbundenen Theile““ 
auf die jüngſtens corporirten ehemals ſiebenbürgiſchen Comitate, 
und allenfalls auch auf die Mur⸗Inſel ſich bezieht, keines⸗ 
wegs aber auf Croatien und Siebenbürgen, deren Selbſibeſtim⸗ 
mungsrecht zu Gunſten des eigentlichen Königreichs Ungarn be 
ſeitigt oder verletzt werden kann.“ 

— Preußen unterhält an 24 Orten Geſand te, an 5 
Orten Miniſterreſidenten; bei dieſen 29 Miffionen befinden 
ſich 1 Geſandtſchaftsrath (Frankfurt a. M.), 20 Legationsſecre⸗ 
taire, 18 Legationskanzliſten, 2 Dolmetſcher, 2 Secretaires in- 
terprötes, 1 Kanzler, 1 Vicckanzler, 4 Kanzleivorſtände, 6 Ge⸗ 
ſandtſchaftsprediger, 1 Rechtsconſulent, 1 Kanzleidiener, 1 Or⸗ 
ganiſt, l Kirchendiener. Die Beſoldung der Geſandten variirt 
zwiſchen 25,000 Thlr. (exel. Miethsentſchädigung) abwärts und 
7000 Thlr., diejenige der Miniſterreſidenten zwiſchen 11,400 und 
4000 Thlr. Die Gehälter der Legationskanzliſten in Konſtanti⸗ 
nopel, Hamburg, Liſſabon und Rio de Janeiro ſind um 200 
Thlr. erhöht worden. Der Aus- und Umbau des Geſandtſchafts⸗ 
hotels in Paris koſtet pro 1861 10,760 Thlr. 

* Der General Lindheim, deſſen bedenkliche Erkrankung 
geftern gemeldet wurde, befindet ſich bedeutend beſſer. 

— (Publ.) Die Recherchen wegen des großen Poſtdiebſtahls, wel⸗ 
cher am 15. v. M. hier vorgekommen iſt, find nunmehr geſchloſſen und 
die Acten reponirt worden, da jede fernere Hoffnung zur Entdeckung der 
Thater fehlt. Die Poſt wird jetz den Abſen dern der geſtoblenen Briefe 
den deklarirten Werth, welcher an 20,000 „ betragt, erſetzen. Viele 
Banquiers erleiden bedeutende Verluste, da dieſelben zu niedrig decla⸗ 
rirt hatten. Der Erſatz des Schadens erfolgt vorzugsweiſe aus denfeni⸗ 
gen Fonds, welche dazu beſtimmt find, außerordentliche Gratifikationen 
an die meiſt ſehr dürftig beſoldeten Poſtbeamten zu zahlen, ſo daß leider 


dieſe den Schaden tragen müſſen. 
— Die Commiſſionsberichte über die Grundſteuervorlagen befin⸗ 
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den ſich bereits im Drucke. Nur im dritten Geſetzentwurf befindet ſich;! 


eine prinzipielle Abänderung in Betreff der den nicht voll zu Entſchädi⸗ 
genden zu gewährenden Summe. 

Stettin, 25. Febr. In Bezug auf die Abgeordnetenwahl 
in Naugard geht der „ Oſtſee- Zeitung“ nachſtehende Berichti⸗ 
gung zu: „In No. 84 dieſer Zeitung befindet ſich eine Notiz über 
die Abgeordnetenwahl in Naugard, welche bei Unkundigen zu 
Mißdeutungen Veranlaſſung geben kann: ich erwidere dagegen, 
daß das Canton⸗(Kreiserſatz⸗) Geſchäft lange, bevor an die Nach- 
wahl in Naugard gedacht war, höheren Orts anberaumt und 
daß factiſch kein Schulze an der Erfüllung feiner Obliegenheit 
als Wahlmann verhindert worden iſt. Labes, den 23. Februar 
1861. Der Landrath v. d. Oſten.“ 

Leipzig, 23. Februar. Die Ausſchußmitgliedrr des Na⸗ 
tionalvereins, Guſtav Mager und Advocat Roſe, hatten ge— 
ſtern Abend die Mitglieder und Freunde zu einer Verſammlung 
in das „Hotel de Saxe“ berufen, deſſen Säle nicht ausreichten, 
die Zahl der Erſchienenen zu faſſen. Nachdem der zum Vorſitzen⸗ 
den erwählte Advocat Roſe einen intereſſanten Bericht über den 
Stand der Vereinsangelegenheit erſtattet, ſtellte und motivirte 
Adv Winter folgende Anträge: „1) Die Execution gegen Däne⸗ 
mark ſei nicht nur wegen Verletzung der den Ständen Holſteins 
und Lauenburgs zuſtehenden Befugnſſſe, ſondern auch wegen Auf— 
rechterhaltung der alten Verbindung Schleswigs mit Holſtein und 
wegen Unterdrückung der deutſchen Sprache in Schleswig zu voll- 
ſtrecken. 2) Preußen werde ermächtigt, dieſe Execution nach eige⸗ 
nem Ermeſſen aus zudehnen und die Bedingungen ihres Aufhörens 
allein feſtzuſtellen. 3) Bis zu Ende dieſes Kriegs ſei Preußen der 
Oberbefehl über das geſammte Bundesheer zu übertragen mit 
Ausnahme des öſterreichiſchen Bundescontingents, aber mit Ein- 
ſchluß der deutſchen Bundes feſtungen; es habe auch die Heere der 
Einzelſtaaten herbei zu rufen, über fie zu verfügen und eben fo 
über die Grenzfeſtungen, denen zunächſt ein Angriff drohen könnte.“ 
Nach kurzer Debatte wurden dieſe an die zweite Kammer in Form 
einer Petition zu richtenden Anträge von der Verſammlung ange- 
nommen. Ebenſo die Anträge des Dr. Goetz, die Steuer der 
Mitglieder auf höchſtens 1 Thlr. feſtzuſetzen und neben der Wo⸗ 
chenſchrift des Vereins noch eine volksthümlicher geſchrie bene her- 
aus zugeben. Auch der Antrag Sigismunds, monatlich Zufammen- 
fünfte der hieſigen Vereinsmitglieder und Freunde des National⸗ 
vereins zu veranſtalten, wurde angenommen. 

Hannover, 25. Februar. Heute begannen hier die Sigun- 
gen der wirthſchaftlichen Geſellſchaft für Nordweſtdeutſchland. 
Nach längeren Verhandlungen einigte man ſich in der Münzfrage 
zu der Erklärung, daß die Entfernung des ſüddeutſchen Münz- 
fußes aus dem deutſchen Münzſyſteme, ſo wie die Annahme des 
90 Fl. oder Markfußes und eine gleichmäßige decimale Stücke⸗ 
lung zu erſtreben ſei. 

München, 23. Febr. Die Colporteure der Bildniſſe Gari⸗ 
baldis, Victor Emanuels ꝛc. wurden von der Polizei wegen uns 
befugten Hauſirens arretirt. 

Darmſtadt, 23. Februar. Dem Hofgerichtsadvokaten 
Metz iſt eröffnet worden, daß die gegen ihn eingeleitete Unter- 
ſuchung wegen feiner Betheiligung am National- Verein niederge— 
ſchlagen ſei. 

Bremen, 24. Februar. Die „Weſer⸗Ztg.“ meldet: Die 
hannoverſche Regierung hat der Aufhebung der Durchfuhrzölle 
des deutſchen Zollvereins nur unter der Bedingung zugeſtimmt, 
daß auch bremiſcherſeits die vom Tranſit- und Speditionsgut 
erhobenen Gebühren in Wegfall kommen. Da nun gerade von 
Bremen aus ſeit langer Zeit die Aufhebung der zollvereinslichen 
Durchfuhrzölle mit großem Nachdruck befürwortet iſt, ſo hat der 
Senat in der Vorausſetzung der Zuſtimmung der Bürgerſchaft 
der hannoverſchen Regierung erklärt: „Daß Bremen von dem 
eitpunkte an, mit welchem die Erhebung der Durchgangszölle 
im Gebiete des Zollvereins aufhören werde, und ſo lange die 
aus bremiſchem Gebiete das Zollvereinsgebiet tranſitirenden 
Waaren und Güter aller Art mit Durchgangszöllen, nicht belaſtet 
werden, Durchgangsabgaben von den bremiſches Gebiet in irgend 
einer Richtung tranſitirenden Waaren und Gütern irgend einer 
Art nicht erheben wolle.“ Bremen wird durch den Wegfall dieſes 
Tranſitzolles allerdings eine jährliche Einbuße vou ca. 5000 
Thlrn. erleiden, indeß wird es durch die Beſeitigung der Durch 
gangszölle im Zollverein einen reichlichen Erſatz für dieſen Aus- 
fall finden, und da im Zollverein ſchon mit dem 1. März d. J. 
die Durchgangszölle in Wegfall kommen, ſo ſteht zu erwarten, 
daß die Bürgerſchaft in dieſer wichtigen Angelegenheit dem An- 
trage des Senats bereitwilligſt zuſtimmen wird. 

Hamburg, 24. Febr. Die Hanſeſtädte haben mit Preußen einen 
Vertrag über Lieferung von Zündnadel⸗Gewehren und Munition dazu 
eee der auch die Befugniß für jene enthält, die Reparaturen 
ſolcher Gewehre in preußiſchen ae zu erlernen. 

Wien, 25. Februar. Was die Gerüchte über einen bevor— 
ſtehenden Belagerungszuſtand in Ungarn betrifft, ſoll General 
Benedek dem Kaiſer von dieſem Schritt vorerſt abgerathen haben, 
zumal deshalb, weil die Regierung gegenwärtig in Ungarn eine 
hinlänglich ſtarke Truppenmacht beſitze, um jedem etwaigen Auf- 
ſtande mit Erfolg entgegentreten zu können. 

ECuglan d. 

Lon don, 14. ee Das „Court Journal“ ſchreibt: „Wir 
lauben, daß es die Abſicht des Prinzen Ludwig von Sf iſt, unſerem 
ofe während feines Aufenthaltes in Osborne im nächiten Monat 
einen Beſuch abzuſtatten.“ 

Die amtliche „London Gazette“ enthält zwei Decrete der Regie⸗ 
rung von Nicaragua. Das eine erklärt den Hafen von San Juan del 
Norte zum Freihafen, das andere legt einen Zoll von 5 Procenk auf den 
Facturenwerth aller zum Verbrauch im genannten Hafen eingeſah en 
rtikel, und einen Zoll von 15 Procent per Tonne auf alle einlaufenden 


Kauffahrer. A 
Frankreich. 


Paris, 24. Februar. Die ſyriſchen Angelegenheiten, die 
man ſchon auf ſo glatten Wegen glaubte, haben plötzlich einen 
Stein des Anſtoßes in England gefunden. Vorläufig hat ſich die 
Conferenz auf ſechs Wochen vertagt. Unterdeſſen wird der Status 
quo beibehalten. Dem Vernehmen nach iſt es zwar nur eine 
Detailſchwierigkeit, die England macht, man erhebt aber ein Ge— 
ſchrei über die Egoiſten jenfeit des Canals, daß wir nicht umhin 
können, Wichtigeres zu vermuthen. — Die „Debats“ enthalten 
heute einen augenſcheinlich inſpirirten Artikel, vom Seeretär der 
Redaction unterzeichnet, treffen Concluſton einige Klarheit auf 
das wirft, was Frankreich will. Die europäiſche Interveytion in 
Syrien iſt als eine Vertrauens⸗Aufgabe von den Mächten Frank⸗ 
reich überlaſſen worden, welches mit der Annahme dieſer Miſſion 
die Zukunft garantirte; daher alſo verlangen wir eine Verlänge— 
rung der europäiſchen Intervention nicht auf beſtimmte Zeit, ſon⸗ 
dern bis auf einen neuen Entſcheid, d. h. bis zur Herſtellung ves 
Friedens im Libanon unter einen neuen, unparteiiſchen und ſlarken 
Verwaltung unter Garantie der Mächte. Um nun dieſen Vor⸗ 


ſchlag annehmbar zu machen, fügt man den anderen hinzu, Eng⸗ 
land und Preußen, vie proteſtantiſchen Mächte, follen ihre Trup⸗ 
pen mit den franzöſiſchen vereinigen, als Bürgſchaft für die In⸗ 
terefjelofigfeit der Intervention. In einem ähnlichen Artikel 
verweiſt die „Preſſe“ auf die Pflicht Frankreichs den ſyriſchen 
Chriſten gegenüber; Europa iſt ein Bund; Frankreich verlangt 
eine Bundes Intervention; es iſt unmöglich, daß es biefelbe 
nict erhalte. — Die Prüfung der Bücher des Herrn Mires 
beweiſt bis jetzt keine Schriftfälſchung, ſondern nur ein Mißbrauch 
des Vertrauens. Herr v. Germiny hat alle auf dem Bureau des 
Herrn Mires Angeſtellten aus dem Dienſte entlaſſen, weil fie fi 
weigerten, gegen ihren Herrn Zeugniß abzulegen. Der Fortgang 
der Unterſuchung macht es wahrſcheinlich, daß Herr Solar der 
Verhaftung nicht entgehen wird. 

— Von Cherbourg ſchreibt man, daß die kaiſerliche Yacht Jerome 
Napoleon nach Toulon abgehe, um von dort den Prinzen Napoleon und 
die Munz hie Clotilde nach Italien zu führen. 

— Die Antwort des Biſchofs von Orleans, Migr, Dupanloup, 
vuf die Lagueronniere ſchen Broſchüre ſteht in den geiſtlichen und le⸗ 
gimiſtiſchen Blättern zu leſen. Sie fordert den inſpirirten Staatsrath 
heraus, den Schleier ganz zu zerreißen und friſch von der Leber es aus⸗ 
zel fel daß die weltliche Macht des Papſtes zertrümmert wer⸗ 

en ſolle. 
Italien. 

— Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß trotz Gasta's Falle 
der Bandenkrieg in den Abruzzen fortdauere und kein Tag ver⸗ 
gehe, an welchem nicht gekämpft werde. In Turin habe man, 
um raſch aufzuräumen, beſchloſſen, dem General Mezzacapo die 
Hälfte der vor Gasta beſchäftigt geweſenen Truppen zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. 

— Auch die römiſche Frage ſoll im italieniſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe ſchon in nächſter Zeit zur Sprache kommen, indem 
Brofferio wegen der Dauer der franzöſiſchen Beſatzung in Rom 
interpelliren will. Man erwartet jedoch, daß das Haus zu einer 
motivirten Tagesordnung übergehen, in welcher die Regierung 
aufgefordert wird, in den Tuilerien auf Abberufung der Beſaz⸗ 
zung von Rom zu dringen, indem ſie das einzige und wahre Hin⸗ 
derniß ſei, daß die Bevölkerungen ihren Willen nicht kundgeben 
könnten, und das Bleiben dieſer Befagung auf unbeſtimmte Zeit 
eine Verletzung des Nichtinterventions- Prinzips ſei. Die Peti⸗ 
tion der Bürger von Viterbo ans Parlament wird dieſer Ver⸗ 
handlung noch mehr Stoff bieten. Dieſelbe iſt bereits von Tau⸗ 
ſenden von Unterſchriften bedeckt. Bekanntlich war die Stadt Vi⸗ 
terbo und Umgegend von den Piemonteſen bei Beſetzung der Mar— 
fen mitbefegt worden; nach vollen drei Wochen forderte Goyon 
dieſen Theil des Kirchenſtaates zurück; indeß hatte Viterbo bereits 
feinen Beitritt zum Geſammtſtaate erklärt, und als der Commiſ— 
ſar der Marken, Marcheſe Pepoli, dem Goyon'ſchen Verlangen 
nachkam, erklärte er ausdrücklich, er übergebe Virterbo dem Schutze 
der Franzoſen, nicht aber ſei dieſe Handlung ſo zu verſtehen, als 
ſolle Viterbo wider ſeinen Willen an die römiſche Curie zurückge⸗ 
geben werden. Später hat Viterbo unter der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung an dem Einverleibungs-Plebiscite Umbriens und der 
Marken Theil genommen und das Ergebniß der allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmung, eine ungeheure Majorität, veröffentlicht. Die Viter⸗ 
bitaner find nun entſchloſſen, ſich nicht bloß ans italieniſche Par⸗ 
lament, ſondern auch an den franzöſiſchen Senat zu wenden, da⸗ 
mit ihnen freie Hand werde, ihren Willen kund zu geben. In 
Rom wird von der Einheitspartei in demſelben Sinne gearbeitet; 
eine vom 15. Februar datirte Proelamation, die am 17. überall 
angeſchlagen war, ſagt den Römern Dank für ihre würdige Hal⸗ 
tung bei der Gazta-Feier und ſchließt mit dem Aufrufe: 

„Römer, noch eine andere Kundgebung habt ihr jetzt zu machen, und 
dieſelbe wird mit der Hilfe Gottes, der da iſt ein Rächer der Bedrück⸗ 
ten und ein Helfer jeder gerechten Sache, vor ſich gehen: ſie wird bal⸗ 
digſt erfolgen, wenn vom hohen Capitol die Stimme einer befreiten 
er der Welt zurufen wird: Es lebe Victor Emanuel, König von 
„Aus Genua, 17. Febr., wird dem „Wanderer“ gemeldet:, te 
iſt ein gewiſſer Wiesner, der Herausgeber der deutſchen Italieniſchen 
Correſpondenz, in Unterſuchungshaft gebracht worden. Die Italieniſche 
Correſpondenz wird vorläufig nicht weiter erſcheinen.“ 

Danzig, den 27. Februar. 

„Der König bat den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
Anlegung der vom Kaiſer von Oeſterreich ihnen verliehenen Orden er⸗ 
theilt, und zwar: des Ordens der eiſernen Krone erſter Klaſſe: dem 
Vice⸗Admirgl a. D Schroeder; des Ritter⸗Kreuzes des Leopold⸗Or⸗ 
dens: dem Major Scheuerlein, a la suite des See⸗Bataillons, und 
des Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe; dem Artillerie⸗Director 
der Marine⸗Station zu Danzig, Hauptmann Galſter. 

Stadtverordneten Verſammlung, den 256. Februar.] 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Walter. Von der Verſammlung werden 
mehrere dringendere Angelegenheiten erledigt, u. A. einem Geſuch des 
„ Kreutzberg, bei ſeiner bevorſtehenden Herkunft 
ſeine Buden auf dem Holzmarkt aufzuſtellen, ftattgegeben. — Die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Mitunkerzeichnung und Mitredaction des Protocolls 
durch 3 Mitglieder der Verſammlung ſoll fortan durch dieſelben ab- 
wechſelnd in alphabetiſcher Reihenfolge am Tage nach der Sipung ſtatt⸗ 
finden. — Der Feuerwehr⸗Rechenſchaftsbericht wird den Mitgliedern 
der Verſammlung zugeſtellt und an eine Commiſſion zur Superreviſion 
übergeben. — Die Interpellation des Herrn Trojan, betreffend die 
Commiſſion zur Berathung über Erhöhung der Elementarlehrergehaͤl⸗ 
ter, beantwortet der Magiſtrat dahin, daß die Commiſſion bereits meh⸗ 
rere Sitzungen gehabt und in eine eingehende Berathung über die Re⸗ 
organifation des Geſammtvolksſchulweſens eingetreten ſei. — Die For⸗ 
tification theilt mit, daß fie auf den Antrag der ſtädtiſchen Behörden in 
Betreff vollſtändiger Oeffnung der Paſſage am hohen Thor wegen des 
Beginns der Steinmeparbeiten in dem abgeſchloſſenen Raume nicht ein⸗ 
gehen könne. — Die Bartholomäiſche Schulangelegenheit wird vertagt. 
— Auf einen Antrag der Feuerdeputation werden derſelben 100 Thlr. 
zur Dispofition geſtellt, um bei vorkommenden Krankheits- oder ſonſti⸗ 
gen Verhinderungsfällen unter der Feuerwehrmannſchaft die allenfalls 
entſtehenden Koſten für Erſatzmannſchaften beſtreiten zu können. — 
Bezüglich des neuen Tarifs für die Fahre am Ganskruge hat die Kgl. 
Regierung einige Ausstellungen gemacht, die vom Magiſtrat für richtig 
befunden wurden; die n genehmigt die von letzterem vor⸗ 
genommenen Abänderungen. — Die Beſtätigung des neurevidirten 
Reglements des hieſigen Leihamts Seitens der Königl. Regierung wird 
angezeigt und tritt Dar nunmehr demnächſt in Kraft. — gt. Tro⸗ 
jan verlieſt den Bericht über die Verw ndung des für die äußern Bes 
dürfniſſe der Johannisſchule ausgeworfenen Etats, wobei es ſſich ber» 
ausſtellt, daß e de faſt 300 Thlr. überichritten wurde. Herr 
Krüger nimmt daher Veranlaſſung zu dem Antrage: „die Stadtver⸗ 
ordneten erwarten, daß in Zukunft derartige Ueberſchreitungen dadurch 
vermieden werden, daß vor völliger Verwendung der bewilligten Sum⸗ 
men um Zuſchuß nachgeſucht wird“, was die Verſammlung zum Be⸗ 
ſchluß erhebt. — Hierauf kommt der Reviſtonsbericht über den Kinder⸗ 
haus⸗Etat pro 1861 durch Hrn. Commerzienrath Goldſchmidt zum 
Vortrag. Die Herren Kaſſenreviſoren erkennen zwar gern an, daß der 
Vorſtand in lobenswerther Weiſe für das Beſte der Anſtalt ſorgt und 
ſeine angeordneten verbeſſerten Einrichtungen als ee keinen Tadel 
verdienen, muß aber dennoch dem von demjelben auf geitelten Etat ent⸗ 
gegentreten. Die Herren Vorſteher verlangen nämlich, um das Defizit 
decken und die vomſ Stammkapital entnommenen Summen rejtituiren zu 
können, 3089 Thlr., was den früheren Etat um circa 1200 Thlr. über« 
teigt. Die Commiſſion will dieſe letztere Summe nicht genehmigen und 
ucht durch ihren Berichterſtatter nachzuweiſen, daß das jetzt in der An⸗ 
ſtalt eingeführte Syitem ein viel koſtſpieligeres als früber ſei, daß nach 
ihrer Ueberzeugung Erſparniſſe erzielt werden könnten und es möglich 


wäre, bei fortdauernder forgfältiger Wirthſchaft das Defizit zu decken 
und die Vorſchüſſe zurückzuerſtatten. Herr Lindenberg bertheidigt in 
einer längeren Rede den Vorſtand der gedachten Anſtalt gegen die Aus 
ſtellungen der Kaſſenreviſoren und es wird endlich nach einer eingehenden 
Debatte nach dem Antrage des Herrn Roepell von der Verſammlun 
beſchloſſen, „außer den von der Commiſſion acceptirten 1890 Thlr. aud 
noch die von den Vorſtehern verlangten 1199 Thlr. zu bewilligen, mit 
der Anweiſung, die letztere Summe durch jährliche Abſchlagszahlungen 
von 200 Thlr. nach und nach zurüdzueritatten.“ Zugleich wurde der 
Magistrat beauftragt, die Vorſteher des Kinderhauſes dahin zu inſtrui⸗ 
ren, daß fie bei eigener Verantwortlichkeit fernere Etatsüberſchreitun⸗ 
gen zu vermeiden hätten. 1 

* In der heutigen Generalverſammlang ber Corporation 
der Kaufmannſchaft find von 90 anweſenden Stimmenden zu 
Mitgliedern des Aelteſten-Collegiums wiedergewählt die Herren 
H. Behrend (86 St.), Stodbart (75 St.), Lojewski (72 
St.), M. Behrend (64 St.). Neugewählt zu Stellvertretern 
find die Herren J. C. Block (54 St.) und G. Mix (50 St.). 
Aus dem Bericht, welchen der Vorſteher der Kaufmannſchaſt Hr. 
Commerzienrath Gold ſchmidt abftattete, behalten wir uns aus- 


führlichere Mittheilungen vor. f 
* Wie wir hören, iſt der Schulze Lewy in Löblau nun⸗ 
mehr in ſein Amt eingeführt. N | 

22 Das anhaltende Frühlingswetter ſcheint in dieſem Jahre eine 
ſchnellere Entwickelung in der Natur herbeiführen zu wollen, als wir 
dies ſonſt gewohnt ſind. Die jungen Saaten, obgleich der Landmann 
— der ſelten ganz zufriedengeſtellt iſt — ſich dieſelben kräftiger wünſcht, 
fangen bereits an, ihr lebhaftes Frühlingskleid anzulegen; auch haben 
ſich hie und da ſchon, wie uns mitgetheilt worden, Zugvögel eingefun⸗ 
den, was Landleute als ein Zeichen betrachten, daß ſtarker Froſt nicht 
mehr eintreten werde. Die Felder in unſerer Umgebung ſind faſt alle 
frei von Schnee; dagegen lagern in den Schluchten der Berge noch ſehr 
bedeutende Schneemaſſen, welche wohl noch ſobald nicht ſchwinden dürf⸗ 
ten. Die Landſtraßen ſind faſt überall durch Schnee und Eis beein⸗ 
trächtigt, in dem ſchlechteſten Zuſtande, wovon wir uns ſelbſt in der 
Nähe der Stadt, z. B. in der Allee, durch den Augenſchein überzeugen 
— Das Fahren durch dieſelbe bietet wahrlich keine Annehmlich⸗ 

eit dar. 

*Im Handwerkerverein begann geſtern Abend Herr Ober⸗ 
lehrer Boeszoermeny, der eine Reihe von Vorträgen über die Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands ſeit Friedrich dem Großen in Ausſicht geſtellt hat, 
dieſelben mit einer ſehr klar und zweckmaͤßig angelegten und demgemäß 
auch durchgeführten Auseinanderſetzung der Zuſtände des deutſchen 
Reichs zur Zeit des großen Friedrichs. Wir können uns mit dieſer Art 
der hiſtoriſchen Vorträge, welche die inneren Zuſtände und den zuſam⸗ 
menhang der Ereigniſſe vor Allem im Auge haben und dem Gedächtniß 
keine übertriebenen Zumuthungen machen, nur vollkommen einverſtan⸗ 
den erklären und find wir überzeugt, daß derartige Vorträge auch den 
beſten Erfolg haben werden. i 

* Die Perſon, welche am 29. Janna.) (2 auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof ein Kind ausſetzte, iſt nunmehr in der 21jährigen Wilhelmine G. 
von hier ermittelt und zur Haft gebracht worden. Sie hatte hierſelbſt 
eine kurze Zeit als Amme conditionirt und ſich, nachdem ſie ihres Dien⸗ 
tes entlaſſen, nach Prangſchin und Braut begeben, um angeblich ein 
nterkommen zu ſuchen, welches fie aber nicht gefunden; hat ſich dann 
von letzterem Orte nach hier zurück begeben und mittel⸗ und exiſtenzlos 
ihrKind, einen Knaben, auf dem Bahnhofe zurückgelaſſen. 

„[Schwurgerichtsverhandlung am 26, d. M.] Im Auguft 
v. J. wurde gegen den 77 Jabre alten Johann Witzki aus Kawle im 
Carthauſer Kreiſe, während er in einem Walde eingeſchlafen war, ein 
Raubanfall verübt, und der alte Mann dabei derart durch Schläge auf 
den Kopf mißhandlt, daß er beſinnungslos nach Hauſe gebracht werden 
und viele Wochen im Bett liegen mußte. Er vermochte in Betreff des 
Thäters nichts auszuſagen, erzählte jedoch bei feine Vernehmung, daß 
er ſchon einmal im Frühſahr v. J. von einem Manne, Namens Inſel, 
auf der Landſtraße an 3 mißhandelt und ſeiner Kiepe mit ver⸗ 
ſchiedenen Victualien beraubt worden ſei. Er habe damals von der 
Sache gar keine Anzeige gemacht, weil er froh geweſen ſei, mit dem 
Leben davon gekommen zu ſein, und er ſich keine Ungelegenheiten mit 
den Gerichten habe machen wollen, Es wurde nun ein zu Emaus woh⸗ 
nender, in dortiger Gegend berüchligter Arbeiter Nathangel Julius In⸗ 
ſel, der bereits im Jahre 1851 während ſeiner Militärdienftzeit wegen 
Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden mit 9 Monaten Feſtungs⸗ 
arreſt beſtraft iſt, als jenes Raubanfalls verdächtig eingezogen und von 
dem alten Bit mit Beſtimmtheit als derſelbe Mann recognoscirt, 
welcher den erſten Anfall im Frühjahr gegen ihn verübt habe. Er ſtand 
daher heute dieſes Verbrechens und zugleich wegen eines Diebſtahls, 
den er im Januar v. J. verübt haben ſoll und der von dem Beſtohlenen 
auch nicht zur Anzeige gebracht war, vor den Geſchworenen. Dagegen 
hatten ſich nicht genügende Indizien aal um eine Anklage wegen 
des im Auguſt pr. verübten Rauban alls gegen ihn begründen zu 
können. 

Mit dem Diebſtahl hatte es folgende Bewandniß. Am 18. Januar 
war der Eigenthumer Johann Witzki (eine andere Perſon als der alte 
Johann Witzki) mit ſeinem Fuhrwerk auf der Fahrt von Danzig nach 
ſeiner Wohnung in Kuſſau bei Harder in Schidlitz angekebrt und dort 
bat ihn der Angeklagte, ihn bis zum Finkenkruge mitzunehmen, da er 
ich von ſeiner dort wohnenden Schwiegermutter, der Witwe Sol, 
ein Handwerkzeug abholen wolle. Witzti gewährte dem Angeklag 1 
eine Bitte und nahm derſelbe neben dem Burſchen Carl Kreſin, we 
cher den Wagen lenkte, auf einem Sack Plat, während ſich Witzti, der 
ſich nach der Angabe des Kreſin tüchtig einen angetrunken hatte, 
hinten in den Wagenkaſten und zwar mit dem Kopf auf den vorgedach⸗ 
ten Sack legte, um feinen Rauſch zu verſchlafen. Als man in bie Ge⸗ 
end des Nenkauer Berges kam, bemerkte Kreſin, daß der Angeklagte 
ich mit dem Oberkörper hinten über in den Wagenkaſten ate daß 
die Körper des Witzki und des Angeklagten in umgekehrter! we 
gegen einander lagen. Plötzlich richtete ſich der Angellagte rn 
und ſprang mit der Bemerkung vom Wagen, er müſſe einmal bei — 
geben, Kreſin hielt die Pferde an, um auf Inſel zu warten, . te 
aber zu ſeinem Erſtaunen, daß derſelbe den Weg nach! Danzig er ug 
und trotz alles Rufens des Krefin ſich aus dem Staube machte. zu 
Letzteren lam dies Benehmen im höchſten Grade verdächtig en ſtoblen 
weckte daher ſeinen Herrn mit der Frage, ob ihm nicht etwas ge 1 75 
ſei. Dieſer entdeckte denn auch ſofort, daß der eee daß ihm 
die Taſchen feiner Beinkleider feitbielt, Losgejhmallt war und di 
aus feiner Hoſentaſche ein Beutel mit etwa? Thalern, Me er in rn 
litz eingeſteckt hatte, ſowie aus einer Weſtentaſcht An Ne 0 m 
Tabaksblaſe verſchwunden waren. Er fuhr nun bei der debe “ 
ichtenkruge an und fragte, ob Angellagter nach 9 0 u 2 5 ib 
gekommen ſei, hörte aber von dieſer, daß ſich derglei dieses Dieb: 
ar nicht befinde, Angeklagter beſtritt die Verübung Wi i ſab⸗ 
fable, hatte Anfangs behauptet, er ſei öfter mit dem Witti PT a 
ren, aber niemals am Nenkauer Berg abgeſtiegen, gab dies inn bm 
—— der Wee zu, er habe von Hauſe aus nur die Mitnahme 
is dahin verlangt. RM 

Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Voelz hob hervor, daß a 
zu betrunken geweſen ſei, um mit Beſtimmtheit willen zu 175175 5 
er feinen Geldbeutel auch wirklich in die Taſche und nicht neben elle £ 
ſteckt habe, und machte als Entlaſtungsmoment geltend, daß Ange — 
ter noch nach jenem angeblichen Diebſtahl den Witzki wiederum ae 
gebeten habe, ihn mitzunebmen, wovor er ſich doch wohl gebütet 11 75 
würde, wenn er den Diebſtahl verübt hätte. Dieſen Umſtand beit Ag. 
auch der Zeuge Kreſin mit dem Bemerken, der Witzki habe dem A“ 

eklagten auf dieſe Bitte erwidert, er möge nur erſt zum Schulzen 1 
den und ein Paar Mann Bedeckung für ihn holen, dann wolle er ihn 

ern wieder mitnehmen, aber anders nicht. Auf die Frage des Dar: 
Üeäfibenten, worauf er ſeinen Verdacht gegen den Angeklagten Na . 
habe, erwieverte Witzki, er habe ſich gedacht, wenn Angeklagter vernunſ 
tig geweſen wäre, d. h. nicht geſtohlen hätte, dann würde er doch Sn 
mitgefahren fein, wo er hin wollte und ſich nicht plötzlich davon gemach 


baben. Dies einfache Argument leuchtete denn auch den Jerra des 
ſchworenen ein, 5 ihr Verdict lautete auf: Schuldig in Betreff des 
iebſtahls. 


Die weit ſchwerere Anklage des Straßenraubes, der im Strafge⸗ 
ſeboncd mit A 10 Jahren Zuchthaus bedroht ift, wurde im We⸗ 
entlichen nur durch das Zeugniß des Damnificaten, des alten 77j̃ähri⸗ 
gen Johann Witzki, geſtützt, der den Vorgang in polniſcher Sprache, 
Aber mit ſo dramatiſcher Lebendigkeit erzählte, daß auch die jener 
Sprache Unkundigen dem Gange ſeines Vortrags zu folgen vermo ten. 


S 


+ 


t ahr v. J., als 
. 3 mit einer Kiepe belaſtet von Dans 
feiner Wohnung in Kawle zurückgegangen, als beim Nenkauer 
Berge ſich ein ihm unbekannter Mann an ihn angeſchloſſen und ihm 
ſeine Begleitung angeboten babe, Im Laufe des Geſprächs habe jener 
Mann ſich Anſel oder Henſel genannt und erzählt, daß er na 18 
zu einem Zimmermann gehen wolle. Vor Nenkau habe er plötzlich ſeinen 
Entſchluß geändert und erklärt, er müſſe noch 
worauf er einen Seitenweg eingeſchlagen habe. 
end von Kokoſchken gekommen, habe er in einiger Entfernung vom 
ege einen Mann gehen geſehen, den er jedoch nicht deutlich habe er⸗ 
kennen können. Als er ſich darauf in einem Wäldchen bei Kokoſchken 
befunden, ſei er plötzlich von hinten überfallen worden, ein Mann habe 
ibm die Kiepe, in welcher ſich Kaffee, Cichorien ꝛc. befunden, fortgeriſſen 
und ihm heftige Schläge auf den Kopf verſetzt, ſich zugleich auch bemüht, 
ihm mit kleinem Backwerk, das er in ſeiner Kiepe trug, und mit Schnee 
den Mund zuzuſtopfen. Dann habe der Räuber, in welchem er nun⸗ 
mehr ſeinen vorigen Begleiter erkannte, ſeine Taſchen durchſucht, indeß 
glücklicher Weiſe ſeinen Geldbeutel nicht gefunden, dagegen die Kiepe 
mit ihrem Inhalt an ſich genommen und ſich damit entfernt. Er ſelbſt Bi 
nach Haufe gegangen und habe feinem Sohn und feiner Tochter den Vor: 
fall erzählt, auch gleich dabei gejagt, daß der Räuber ein gewiſſer Auſel 
ſei. Dies beſtätigten denn auch die beiden Kinder des Zeugen. Ange⸗ 
klagter leugnet indeß, jemals mit dem Wi ki, der ihn übrigens auch 
heut mit vollſter Beſtimmtheit als den Räuber zecognoacitie, aller: 
mengetroffen zu ſein, und trat einen ausführlichen Entlaſtungsbeweis 
darüber an, wo er ſich jeden Mittwoch und Sonnabend von Frühlings⸗ 
anfang bis Oſtern befunden habe, indem er die Vermuthung aufſtellte, 
daß der Raubanfall ſich doch jedenfalls an einem von dieſen beiden Wo⸗ 
chentagen ereignet haben würde, Davon hatte der Zeuge bis dahin noch 
kein Wort geſagt, auf näheres Befragen erklärte er jedoch, daß es an 
einem Markttage geweſen fei, fo daß ſich die Divination des Angeklag⸗ 
ten als richtig erwies. Der Gerichtshof lehnte jedoch die Erhebung des 
Entlaſtungsbeweiſes ab Der Vertheidiger hob beſonders hervor, wie 
widerſinnig es geweſen fein würde, wenn Angeklagter dem alten Witzki, 
gegen den er einen Raubanfall beabſichtigte, vorher geſagt hätte, wer 
er ſei. Die Herren Geſchworenen ſprachen den Angeklagten indeß auch 
des Straßenraubes ſchuldig und wurde derſelbe zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 

9 Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen Grenze. 
Das Seglerhaus zu Colberg verfolgt bekanntlich das Project, die 
hinterpommerſche Eiſenbahn von Belgard über Neuſtettin nach 
Dirſchau weiterzuführen, um eine Kreuzbahn von Neuſtettin über 
Rummelsburg nach Stolpmünde und in entgegengeſetzter Richtung 
nach Poſen zu bauen. Die Bahn von Neuſtettin nach Dirſchau 
würde, wenn ſie zu Stande käme, in bedeutender Länge jene hin⸗ 
terpommerſchen und weſtpreußiſchen Bezirke durchſchneiden, die bis 
jetzt von allem commerziellen und gewerblichen Verkehr abgeſchnit⸗ 
ten ſind und deshalb auch nicht an den ſegensreichen Wirkungen 
der verbeſſerten Verkehrs und Transportmittel Antheil haben 
können. Der landwirthſchaftliche Verein zu Rummelsburg hat 
deshalb im Intereſſe der Gegend, welche er umfaßt, das Project des 
Seglerhauſes zu Colberg energiſch zu unterſtützen beſchloſſen, und 
eine Verſammlung ausgeſchrieben, zu der auch die Beſitzer grö. 
ßerer Güter und die intelligenten und einflußreichen Männer aus 
den benachbarten Kreiſen Einladungen erhalten hatten. Die zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung fand am 16. d. M. in Rummelsburg 
ſtatt und hatten ſich dazu Deputirte aus dem Rummelsburger, 
Bütower, Berenter und Schlochauer Kreife eingefunden. In 
eingehenden Verhandlungen wurde die Wichtigkeit dieſes Projekts 
nach allen Seiten beleuchtet; man bezeichnete die Linie Belgard⸗ 
Dirſchau als die kürzeſte, prononcirte namentlich deren commer⸗ 
cielle Bedeutung, ſowohl in Bezug auf das Intereſſe des Staats, 
ſowie auch auf die Hebung dieſer erſt jetzt aus einer beiſpielloſen 
Lethargie aufwachenden Gegend, berührte die ſtrategiſche Bedeut⸗ 
ſamkeit dieſer Linie und nahm endlich eine bereits vorbereitete Pe⸗ 
tition an, welche dem Herrn Handelsminiſter durch eine zu dieſem 
Zwecke gewählte Deputation Überreicht werden ſoll. Das Petitum 
circulirt in vielen Exemplaren in denjenigen Kreiſen, die Intereſſe 
zur Sache haben und bedeckt ſich ſchnell mit zahlreichen Unter, 
ſchriften. 

DI Thorn, 26. Februar. Laut Telegramm war das Waſſer 
in Warſchau, am 25. d. 8“ 8“ hoch. Bei Zawichoſt geftern ſtar— 
ker Eisgang bei 13° 2'/,”. 

Hier in Thorn 8° 8". 

A Bon der polniſchen Grenze, 25. Febr. Die von 
den Polen an das Haus der Abgeordneten gerichtete Petition, für 


Er ſei, ſo lautete ſeine Ausſage, eines Tages im Früh 
der nach e zu verſchwinden begann, in 
ig 


u ſeiner Frau gehen, 
Als Zeuge in dle Ge⸗ 


welche in ganz Weſtpreußen Unterſchriften geſammelt werden, um⸗ 


faßt folgende Punkte: 7 

1) daß für Weſtpreußen wenigſtens noch ein polniſch⸗katho⸗ 
liches Gymnaſium und zwar in Loebau gegründet werde, wos 
durch wenigſtens die Hälfte jener Unterrichtsanſtalten ins Daſein 
tritt, deren ſich zur Zeit Friedrich II. die hieſige Provinz erfreute; 

2) daß ein katholiſch polniſches Lehrerſeminar in Berent ein⸗ 
gerichtet werde; 

3) daß die Zahl der katholiſchen (polniſchen) Elementarſchulen 
ſofort vermehrt werde, zumal die Vermehrung eine unbedingte 
Nothwendigkeit iſt; 

4) daß zu dem Zwecke, damit der Verletzung der Rechte der 
Katholiken (Polen) ein Ende gemacht werde, der auch der Herr- 
ſchaft der katholiſchen Kirche ſchädliche und gefährliche Grundſatz 
des Miniſterial⸗Reſeripts vom 13. Febr. 1855, wonach zur Feſt⸗ 
ſtellung des confeſſionellen Charakters einer Schule der todte Bes 
ſitz eines Stück Landes als Norm dienen ſolle, beſeitigt werde; 

5) daß ferner angeordnet werde: 

a. daß die polniſche Sprache in allen Klaſſen der katholiſchen 
Gymnaſien Weſtpreußens ein beſonderer Lehrgegenſtand werde 
und daß fie in Beziehung darauf bei dem Klaſſen- und Abiturienten 
examen als ein beſonderer Lehrgegenſtand angeſehen werde; 

b. daß der Unterricht in den 4 Unterklaſſen der Gymnaſien 
den Schülern polniſcher Abſtammung in allen Fächern, in den bei⸗ 
den Oberklaſſen wenigſtens der Religlonsunterricht in polniſcher 
Sprache ertheilt werde; 

e) daß in allen Elementarſchulen, welche von Kindern pol⸗ 
niſcher Eltern beſucht werden, denſelben der Unterricht in der 
Mutterſprache ertheilt werde und deshalb alle dieſe Inſtitute mit 
Lehrern beſetzt werden, die der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig ſind; i 

d. daß endlich die Aufſicht über die Gymnaſien und Elemen⸗ 
tarſchulen nur ſolchen Provinzialſchul⸗ und Regierungsräthen, fo 
wie ſolchen Kreisſchul⸗ Inſpectoren anvertraut werde, welche die 
polniſche Sprache vollkommen beherrſchen. 

* Thorn, 26. Februar. Morgen Abend findet eine Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Mitglieder und Freunde des deutſchen 
Nationalvereins ftatt, in welcher unter Anderem die Antwort des 
Präſidenten der aufgelöſten kurheſſiſchen 2. Kammer, Herrn Ne 
belthau, auf die von hier aus in dieſer Angelegenheit an unſer 
Abgeordnetenhaus gerichtete Petition zum Vortrage kommt und 
einige wichtige Anträge geſtellt werden ſollen. 

Börfen-Depefichen der Danziger Beitung. 
g, W. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 


ambur 
und ab Auswärts letzte Preiſe. Roggen loco unverändert, ab Kö⸗ 
nigsberg Frühjahr zu 80 ausgeboten, 78 einzeln zu machen. Oel 


Roggen 
r 455 bez, Mai⸗ 2 „Juli 
12 Re es- — Gerſte loch — 70 K dete 149 45 


Mai 23%, Oktober 243. Kaffee unv t 2 
ane Aa aa u, ö erändert, ſchwimmend 2709 Sack 
London, 26, Februar. Conſols 913. 1% Spanier 402. 
Mexikaner 233. Sardinier 81.5. Ruſſen 106%, 4; H Ruffendl. 
amburg 3 Monat. . 13 % 9% fh, 
5 1 26, ll West 
Sehn ee , 26. Februar. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
eft. 
Paris, 26, Februar. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 68, 00. 4 
f ae e b l 
. Akt. 486. 5 it⸗Aktien —. it ier⸗ ; 
We Gifehbahneit. redit⸗Aktien redit mobilier⸗Aktien 680. 
Berlin, den 27. Februar 1861. Aufgegeben 2 Uhr 50 Minuten. 
Angekommen in Danzig 5 Uhr 20. Minuten, 


Roggen ſchwankend, | s Rentenbr. 95½ | 951 
loco 47% N 48555 2 pr db. 84 5 8 
ehruar 2% 47% 14% Pos. Pfandbr. 89%, | — 
ubſahr ..... 40% 4 Oſtpr. Pfandbriefe 84 | 84 
piritus, loco. 20% 20% Franzoſen 128 ¼ 129½ 

Rüböl Februar . 17% 11½ J Nationale 52½ 525% 

Staatsſchuldſcheine 87 ¾ | 875/ oln boten 8637 | 971 

247 ohr Anleihe 1017, 1010, | Berne mnmeten 86% 07% 

8 e fr 3 

5% 59. Pr. Anl, 1057, 1057, echſele. — 2 — 6.10% 


In Preußiſchen Fonds Feſtigkeit. 
5 8 „ te. 
„Danzig, den 27. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen friiher heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. ge 12 
27—128/29/30/328 nach Qual. von 50002 0c 107102 
105 875, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 11712012 — 

PER 8 ne! en von a ae 
oggen gan werer, mittler u. leichter Gewicht, 

9995352 9% Yr 1258 mit 4 Differenz 5 177 8 
Erbſen von 50/55—573/0 8. für beſte. 

Gerſte kleine 97/100 102,6 8 von 38/42 43/45/46 As, große 100 — 
104--108/10/118 von 43/48—51/52—55/56 Fr nach Qualität. 

8 von 223/24—25/275— 80 S für beiten. 
piritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Bhrſe. Wetter: feuchte Luft. Wind S. 

Der heutige Markt war von Käufern nur ſchwach beſucht, die 
Stimmung für Weizen eine matte, und für die verkauften 40 Laſten 
Weizen konnte nicht überall das geſtrige Preis⸗Verhältniß erzielt 

18 


werden. Es wurde bezahlt für 1182 ord. bunt 480; 12 

bunt „2. 515; 122/23 2 desgl. 520; 1258 bellbunt , . 

126 & fein bunt 2 565, W balkan ende 
Roggen 1158 ½ 318; 1178 & 321; 1198 327; 1208 


, 390, 123/24 U f 342; 1258 72. 345; 1278 348. 
Hr 125 fl. Auf Lie 5 Gerät. - er 


Weiße Erbſen 2. 3 
252; % 678 Zollgewicht desgl. SE. 256, 


1014 kleine Gerſte . 
bin e e ( 
ng, 26. Februar (Drig.⸗Ber.) Witterung: 5 . 
bogen egi im: x: P g s . 
5 ie Zufuhren von Getreide ſind etwas ſtärker geworden. Di i 
für Weizen find, fo wie überall, auch hier etwas ee 2 de 
Getreidegattungen haben ihren Werth vollkommen behauptet. 
Ba Bet r eee höher. 
zahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—122 75/77 85/87 
pr, 123/338 0 10 4 Sr, bunt 118—258 75778780 2 
roth 124— 308 85/87 — 94/96 %, abfallend 1101178 50 5370774 
Ar. — Roggen 115 — 20 47—52 Sr, 121-258 52.56 41 — 
— Gerſte, große 102—10 f 42/45 50/51 %, do, Heine Malz⸗ 
99 —1058 38/39—14/45 Gr, do. kleine Futter 87978 31—36 95 
— Hafer 55-764 16—30 Gr — Exbſen weiße Koch⸗ 56 —60 
Ar, Futter⸗ 50 55 n, graue 50—75 n, grüne 70-76 Hr 
Bohnen 58-63 % — Wicken 4 Zr — Spiritus 21% 
Ar 8000 £ Tr 
Stettin 26. Februar. (Oſtſee⸗Ztg.) Wetter: nebelig. 


tur ＋. 47 R. Wind SO 
zr 858 gelber 77 — 84 & bez. 


Tempera⸗ 


eizen matt loco 

ber er Frühjahr 854,3 76. bez. und Br., 83/858 do. 82 

Br. — flau, loco 2 1 44 —.444 & bez., 778 vr Frũ 
un 


bez., Vorpommerſche 68/70 8 
1 Vorpommerſcher %r Frühjahr 


DE Frühjahr 43 Br. — Has 
7 
Ag. bei. Er 


r. — Erbſen, Futter» 


bez. — Gerſte Yır S Scheffel große 42 — 


bez., 11 5 
Feu 113 % Br., 114 Gd., Februgr⸗Marz 175 18 AIR 
A bez, un 
Ad., 11%. Br., September October 11% — 1117%, & bez. und 


Gd., 11% Br. — Leinöl 7 100 8 ar Faß loco 11 5%. 


% 

20%, 

und 95. dor 192 
unis 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 27. 3 Wind: SSW. 


eſegelt: 
C. F. Saß, Hellas, Aberdeen, Getreide. 
n gt kommen: 
W. Weddell, Guome (SD), Leith, Roheiſen ꝛc. 


Nichts in Sicht. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 26. Februar. 


Berlin-Anh. E. A. 1138? - Staatsanl. 56 1015 10 f ö 
Berlin-Hamburg — 109% do. 53 — 
Berlin-Potsd.-Magd. 139 138% || Staatsschuldscheine 874 874 
Berlin-Stett, Pr. O. [101% | — || Staats-Pr.-Anl. 1855. 117 | — 
do. II. Ser. | 88% | — || Ostpreuss. Pfandbr, 844 | 83% 
do. III. Ser.] 88 | 874 [Pommersche 34% do.] 89% | 88% 
Oberschl.Litt. A.u.C.| — | — || Posensche do, 4 %x1-— 1101 
do. Litt.B. 112 — do. do. neue — | 8% 
Oesterr.-Frz.-Stb. [129% 128% [ Westpr. do. 33 4 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 88% | 87% do. 4 935 927 
do. 6. Anl. — | 98% || Pomm. Rentenbr. 97% | 96% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] — | 80% || Posensche do. 927 — 
Cert. Litt. A. 300 fl. 93% 32% Preuss. do, 957 | 95% 
do, Litt. B. 2004.| — | 22% | Pr. Bank-Anth.-8. | 129 | — 
Pfäbr, i. S.-R. 86% | — || Danziger Privatbank| 89; | — 
Part.-Obl. 500 fl. — 90% Königsberger do. — 182 
Freiw. Anleihe 101% 100% Posener do, 82% 814 
5% Staatsanl. v. 59. 1065 1058 Disc. -Comm. Anth. 8281 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9 101% 101 Ausl. Goldm. a5 — [1085 
Wechsel-Cours, 

Amsterdam kurz 1425 141 Paris 2 Mon. 792 7% 
do. do. 2 Mon. 1415 141% Wien öst, Währ. 8 T.“ 68% 68 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 96% Set 

do. do. 2 Mon. [150% 1 15 Warschau 90 SR. 8 T.] 87% 7% 
London 3 Mon. l 1 Bremen 100 G. 8 T. 109% 1094 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der an der Weichſel belegenen 
fogenannten großen Heubuden⸗Kampe, von circa 
28 Morgen 150 INth. preuß. Größe, auf 3 Jahre, 
vom 9. October c. ab, ſteht ein Licitations⸗Termin 


am 23. März e., Vorm. 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, im hieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath Strauß an, 
zu welchem wir Pachtluſtige hiermit einladen. 
Danzig, den 21. Februar 1861. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch den Tod des Herrn Knaak erledigte 
Stelle eines Rathsuhrmachers, mit welcher ein Ge⸗ 
halt von jährlich 145 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. verbun⸗ 
den iſt, ſoll wieder beſetzt werden. 

Qualificirte Uhrmacher, welche namentlich 9228 
das Setzen von Liedern für das Glockenſpiel na 
gegebenen Noten zu bewirken befähigt ſind, wollen 
ihre auf Stempelbogen zu ſchreibende Meldungen 
bis ſpäteſtens Montag, den 3. März e., bei 
uns einreichen. 

Die betreffende ger as rin iſt während 
der Vormittagsſtunden im Bau⸗Büreau auf dem 
Rathhaus einzuſehen. 

Danzig, den 24. Februar 1861. 


5 Magiſtrat. 
Bekanntmachung. rss} 


Es ſollen mehrere Bohlwerks⸗ und Brücken⸗ 
Reparaturbauten, veranſchlagt auf in Summa 700% 
im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 

Die Anſchläge und ſpeciellen Bedingungen find 
während der Vormittagsſtunden im Bau⸗Bureau 
auf dem Rathhaus einzuſehen, und verſiegelte Offer⸗ 
ten ebendort bis ſpäteſtens “ 

Freitag, den 1. März e., 
Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen. 


Danzig, den 20. 
Die Stadt⸗ 


So eben erſchien: 


Frankreich, Rom und Italien 


von A. de Ia Gueronniere, 
Deutſche Ausgabe der Schrift: La France, Rome 
et L’Italie. Preis 5 Sgr. 


Kabus’sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


Februar 1861. . 
Bau⸗Deputation. 


So eben angelommen: 

Otto Hübner, Statiſtiſche Tafel aller Län: 
der der Erde. Enthält: Größe, Regierungs⸗ 
form, Staatsoberhaupt, Bevölkerung, Ausga⸗ 
ben, Schulden ꝛc. ꝛc. aller Länder der Erde. 
Preis 4 


Sgr. 
Kabus’sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Danzig, Langgasse 55, 


Hamb. «Amerik. Packetf.-Act.⸗Geſellſchafj. 
Ditecte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Rew⸗Bork, 


eventuell uthampton anlaufend: 

Poſt⸗Dampfſchiff 1 ni, Capt. Taube, am 
Vorufſta „Capt. Trautmaun, 
am 15. 
Bavaria, 
1. April, 
Hammonia, Capt. Schwenfen, 
am 15. il. 

Saxonia, Capt. Ehlers, am 


x. 
Capt. Meier, am 


7 


1, Mai, 

Fracht per J. März: 8 13 für ordinaire, 8 20 
für feine Güter; per 15. März und weiter: 
reſp. 12 S und 18 S pr. 40 Cubicfuß mit 
15 % Primage, 8 . 

Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 130, 
wette Cajüte Pr. Ert. % 100, Zwi⸗ 
ſchendeck Pr. Ert. % 60. 

Die Expedition der obiger Geſellſchaft gehörenden 
Segelpacketſchiffe beginnen: 

nach Newyork am 15, März pr. Packetſchiff Do⸗ 
nan, Capt. Meyer, 

nach Quebec am 1. April pr. Packetſchiff Elbe, 
Capt. Boll. 

Näheres bei dem Schiffsmakler 
August Bolten, 

Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 
ſowie bei dem für den N Königsreichs Preu⸗ 
ßen conceſſionirten und zur Schließung gültiger Ver⸗ 
träge bevollmächtigten General-Agenten 


H. C. Platzmann 


12674] in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 


9 8 eee 

Mit dem 3. k. Mts. beginnen die regelmäßigen 
Fahrten meines Dampfers „Thorn“ zwiſchen hier 
und Thorn. 

Abfahrt von hier nach Thorn jeden Sonntag, 
Dienſtag und Freitag 8 Uhr früh. 
Abfahrt von Thorn nach hier jeden Montag, 
Mittwoch und Sonnabend 9 Uhr früh. 
Paſſagiergeld pro Perſon 1 Thlr. 50 Pfund 
Gepäck frei. 
R rachttarief. 

Normalklaſſe 5 Sgr., ermäßigte Klaſſe (Colonial⸗ 
Waaren, Weine x.) 3 ſgr. ur C., el, Ge⸗ 
treide und Ballaſtgüter nach Uebereinkunft dilligſt. 

Bromberg, den 26. Februar 1861. 
Julius Rosenthal, 


Spediteur in Bromberg und Thorn. 
Neuer norwegiſcher geruchloſer 


Leberthra 
a 10 und 20 Sgr., incl. ace empfohlen Durch 
Herrn Profeſſor Dr. Virchow. 
Haupt⸗Depot für Danzig in der Raths⸗ 
Apotheke. K. Bafchiu in Berlin. 


— — 


Deutſche Feuer- Verſicherungs-Geſellſchaſt 


3 
BERLEN, 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. October 1860. 
Grundcapital: Eine Million Thaler Preuß. Court. 
vertheilt iu 1000 Actien, jede zu 1000 Thlr., welche vollſtändig eingezahlt, reſp. durch 


ſichere Wechſel hinterlegt ſind. 


Die unterzeichnete Direction macht hiermit bekannt, daß ſie in Danzig den Kauf— 
mann Herrn: Otto Paulſen zum General-Ageuten der Geſellſchaft ernannt hat nud 
daß derſelbe von der Königlichen Regierung in dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden iſt. 

Berlin, den 20. Februar 1861. 


Die Di 


rection. 


Scheibler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachun 

zum Abſchluß von Verſicherungen für 1 Geſellſchaft . 
euerſchaden, ſowohl in Städten, als auf dem Lande be: 

uſt lrt, ebenſo Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt. Hinſichtli 
letzteren hat fie in ihren Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen beſonders vorſorglich 
etroffen. Die Bedingungen, unter welchen die Geſell⸗ 


Die Geſellſchaft verſichert gegen 
wegliche Gegenftände aller 


mungen für die Hypotheken⸗Gläubiger 


halte ich mich und die nachbezeichneten Agenten 
beſtens empfohlen. chbezeic 


der 


e Beſtim⸗ 


ſchaft Verſicherung ertheilt, ſind klar und einfach. Die Prämien, den Gefahren entſprechend, niedrig 


und feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Na 


zahlungen von den Verſicherten gefordert werden können. 


Zur Ertheilung jeder näheren Austunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit, 


Danzig, den 22. Februar 1861. 


Special⸗Agenten: Carl Baur 
pecial⸗Agenten Cerrm. Sch 


Die General-Agentur 
Otto Paulsen, 


Comtoir: Langenmarkt 17. 
undegaſſe No. 33. 
ulz, Langgarten No. 31, 


Ang. Ed. Grundt in Guteherberge. 


r. Hörnin 
Hir 
einrich N 


erm. 


Betty Behrens 
allerh. Ortes privilegirte electro 
magnetiſche 


Heilkiſſen 


in verſchiedenen Größen 
à 25 Sgr., à 1 Thlr. 5 Sgr. und 
a 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſe von mir erfundenen elektr.⸗magn. Kiſſen 


werden unmittelbar auf die ſchmerzhaften Stellen 
gelegt; ihre Wirkungen bei allen rheumatiſchen und 


nervöſen Leiden, wie z. B. Schnupfen, 
Kopf⸗,Zahn⸗ u. Halsſchmer⸗ 
zen, Augenleiden, Schwerhö⸗ 
rigkeit, Reißen in den Glie⸗ 


dern u. ſ. w. find fo üͤberraſchend, daß fie, bei 
neu entſtandenen Uebeln oft in einer Nacht den 
Schmerz heben; ältere, eingewurzelte, einer längeren 


Anwendung ſelten widerſtehen. 1 
FR Nur die mit meinem Namen geſtempelten Kiffen 
in 


7 Betty Behrens. 


a 
Cöslin. 
an habe ich auf vielſeitiges Verlangen 


au 

electro-magnetiſche Halsbändchen 
für Kinder, Preis 10 Sgr., wodurch 
ung das Zahnen ſehr erleichtert 
wird, 

angefertigt, u. empfehle ſolche zur gütigen Beachtung. 
Betty Behrens in Cöslin, 


Böttcherſtraße 8. 
Vorſtehende Heilkiſſen ſind zu haben bei 


L. G. Homann, 
i Danzig, Jopengaſſe 19. 


Auction 


mit Malagaer Citronen und Feigen. 
Donnerftag, den 28. Februar 1861, Vor: 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten Mäkler 
im Speicher „Der ſchwarze Bär“ — in der Milch⸗ 
kannengaſſe gelegen — (ing Judengaſſe) — 
durch öffentliche Auction an den Meiſtbietenden ge⸗ 
en baare Bezahlung verkaufen: 


ine Parthe gute Malagaer Citroneu 
und Feigen. 


Rottenburg. Wellien, 


Auction mil Cement. 
Montag, den 4. März 1861, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mäkler auf Verfügung eines Neufa Commerz⸗ 


und Admiralitäts⸗Colegiti in Neufahrwaſſer 
im Speicher des Herrn E. A. Lindenberg, gleich 
hinter den Salzmagazinen, durch öffentliche Auction 
an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung in 
Pr. Crt. verkaufen: 


422 Tonnen Portland-Cement von 
der Marke Robins u. Co. — mehr 
oder weniger durch Seewaſſer be⸗ 
ſchädigt — welche aus dem Schiffe 
Peters Minde, Capt. Boje, entlöſcht 


worden ſind. 
[3132] Rottenburg. Mellien. 


Beſte friſche Rübkuchen 
gebend Suren DER De Sie Di 
agenladungen. 3 
[8008] R. Baecker in ewe. 


Ein alter Danziger antiker Nußbaum⸗Ausziehtiſch 


etz 


mit ſchöner Bildhauerarbeit und ausgelegtem Maſer⸗ 


gut erhalten, iſt 
en. 


att, auf gewundenen Füßen 
Vorſtadt. Graben 28 b. zu verkau 


12 in Pr. Stargardt, 
— in Lauenburg. 
a 


3067 
ow in Carthaus. 


Mein hier am Markt belegenes Wohn: 
haus, in dem ſeit 43 Jahren unter der 
Firma Jacob Hirſchfeld ein Colonial-, 
Eiſen- und Deſtillations-Geſchäft mit 
bekanntem Erfolge betrieben wird, u. worin 
ı fich noch ein anderweites Lokal mit Schnitt- 
waaren- und Tuchgeſchäft befindet, bin ich 
Willens aus Geſundheitsrückſichten ſofort 
zu verkaufen. Reflectanten wollen ſich ge— 
fälligſt portofrei an mich, unter der Adreſſe 
Jacob Hirſchfeld, wenden. 
Culm, im Februar 1861. 


Herrmann Hirschfeld. 


Lotterie? Looſe, %% ½, ½, abzulaſſer 
Schleuſe 11, Bibliothek in Berlin. £ al 

riſch geräucherte Makrelen em- 
pfiehlt billigſt 


Robert Hoppe. 
_Dreitgaffe und Langdaſſe 


Zur gefälligen Beachtung! 
Carl Weise, Kunſt⸗ und Alterthums⸗ 
ſammler aus Wresden, kauft wie allſeitig be · 
kannt, Alterthümer zu annehmbaren Preiſen. 
Altes Porzellan, als: Kaffees, Thee⸗ und 
Speiſe⸗Service mit Malerei verſehen, Frucht⸗ 
körbe, Leuchter, Vaſen, Doſen, Uhren, Gruppen, 
iguren, u. |. w., gemalte Gläser, geſchlir⸗ 


ene Glas-Pokale, alte Thon-Krüge, 
mit ſchöner Arbeit verſehen, ſchön gearbeitete 
sonnenfäeher. Brüſſeler und Kirchen: 
Spitzen, altdeutſche Waffen, alle Perga- 
ment- Bücher u. |. w., überhaupt alle Ges 
genſtände, welche in dieſes Fach einſchlagen. 

„ Mein Aufenthalt in Danzig 
iſt 5 Langer Markt, Hotel St. 
Petersburg, Zimmer Nro. 
8, wo auch Briefe un Bestel- 
lungen angenommen werden. 3083] A 


Junge Damen, welche ſich an m. gründlichen 
Schneiders Unterricht auf 4—6 e auch 
auf längere Zeit betheiligen wollen, können ſich jegt 
wieder melden. Auswärtige Schülerinnen finden 
gleichzeitig freundliche Penſions⸗Aufnahme. Schnitt: 
Muſter zu jeglichen Kleidungsſtücken werden ſtets 
verabfolgt und beſtellte Arbeit ſchnell angefertigt. 

Ott. Mittelstadt, 
RR Breit: und Junckergaſſen⸗Ecke 122. 


Es wird Jemand gewünſcht, der Nachhilfe im 
Rechnen und Nr zu geben bereit iſt. Aner⸗ 
bietungen werden erbeten durch die Expedition die⸗ 
fer Zeitung unter der Adreſſe B. S. 3155. 


beler einer größern Preß⸗Auſtalt iſt die 


n d ines Auffehers 
glich 300 5 
Berfönlichkeit'zu been i N 
das Agentur⸗Comtoir in Berlin, 
Philippſtraße No. 18. 


Eine Gaſtwirthſchaft nahe bei einer Stadt, Ver⸗ 
> er Part für die Städter, mit Gaſtſtall, 
öffentlichem Garten, Garten⸗Salon und Kegelbahn, 
iſt mit zur Wirthſchaft nöthigem Lande unter billi⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten 
und zum 15, April c. anzutreten. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. [3146] 


S 


Symphonie-Concert 
Freitag, den I. März, 
IV. Abonnements-Symphonit-Concert. 
Programm iſt bekannt. 


Anfang 7 hr. Entree 10 Sgr. 
I. Buchhfßz. E. Winter. 


Muſikmeiſter im 3. Gren.⸗ Muſikmeiſter im 4. Gren. 
eg. No. 4. Reg. No. 5. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


— —u¼t64 « ——B ð — nen, 


Dritte Sinfonie-Soirde 


Apollo-Saale des früheren Hotel du Nord 


Sonnabend, den 2. März 1861, 
Abends 7 Uhr. 


PROGRAMM. 


Rietz, Ouverture Hero und Leander. 
Mendelssohn-Barthoidy, Sinfonie No. 4. 
A-Dur. | 
IS. Schumann, Ouverture zur Genoveva, 
Beethoven, Sinfonie No, 8. F-Dur. 


Billets zu numerirten Sitzplätzen à 1 Thlr. u. 
Billets zum Balcon à 15 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalien-Handlung von | 


F. A. Weber, Langgasse 78, 


zu haben. 
Das Comité der Sinfonie-Soiréen. 
Block. Denecke. C. R. p. Frantzius. R. Rämmerer. 
Dr. Piwko. F. A. Weber. 2468 


Stadt-Cheater in Danzig. 


Donnerſtag, den 28. Februar, 
Abonnement suspendu. 


Benefiz für Frau Woiſch. 
Maurer und Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe, von large Mut — gr 
orher: 


Morgens 2 Uhr. 
Schwank in 1 Akt von Förſter. 
Freitag, den 1. März. 

(V. Ab. No. 20.) 

Erſle Gaſlöarflellung des Fräul. Ottilie Gene 
vom Sxiedrich-Wilhelmſtädliſchen Theater 
zu Berlin. 

Der erſte Waffengang, 
oder 
Der kleine Richelieu. 

Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzöfiihen 


von S. Heine. 
Hierauf: 


Die Selbſtmörderin, 


oder 
Die letzten Tage einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in 1 Akt v. L. Julius. Muſik v. Rosner. 
„ Frl. Gence im erſten Stücke — Richelieu. 
im zweiten Stücke — Iſabella. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
IK. Dibbern. 
Wohnungs- Anzeigen. 


Breitgaſſe 108, die J. Etage. 
u ergaſſe 10, 1 möbE. Stube, 


rauengaſſe 11, 1 möb ube, 
oldſchmiedegaſſe 29, die 1, Etage. 
Altſt. Graben 81, 1 möbl. Stube u. Cabinet. 
Jopengaſſe 4, die Saal⸗Etage. 

„ 24, Tr., 1 möbl. Stube. 
Langenmarkt 35, die Hange⸗Etage. 
Maitenbuden 9, 1 möbl. Saal nebſt Cabinet. 
Neunaugengaſſe 1, 2 Tr., 1 Wohnung. 
Neugarten 11, 1 berrſchaftliche Wohnung. 
Pfefſerſtadt 55, 1 Tr., 1 möbl. Stube. 
Poggenpfuhl 76, 1 Stube. 

Röpergaſſe 22, 1 möbl. Stube. 
Schmiedegaſſe 27, 1 Wohnung, 
Wollwebergaſſe 21, die 3. Etage. 


Familien-Uachrichten. 
Geburten: Einen Sohn: Hrn. E. Schlücker 


rn 

a dm 
— Hrn. J. Klöper Inſter⸗ 
rn 


Verlobungen: Fräul. Marie Zipplitt mit Hrn. 
Feodor . — (Bromberg). — Fräul, Ne. 
dericke Speede mit Hrn. Robert Engelke (Cull⸗ 
men - caugallen) — Fraͤul. Marie Keßler mit 

rn. Dr, Ernſt Pätſch (Inowraclaw— Berlin). — 
Fräul. Wanda Valentin mit Hrn. Peter Ofieng- 
towsti (Königsberg —Kowno). Fräul. Ida 

* 1 Re nenn 

alz „ — Fräul. Henriette Hoffmann mit 
Hrn. Carl Matthiä (Murder - Narben perber. — 
Fräul. Laura Roſenthal mit Hrn. Guſtav Fried⸗ 
länder (Memel Tuchel). 

Todesfälle: Fuhrherr Jacob Cieske, 70 J. a. 
(Heiligenbrunn). — Tochter des Hrn. E. Lemke, 
6M. a. (Danzig). — Herr E. W. Eckert, 30 J. 
a. (Insterburg Sohn des Hrn. E. T. Schuß; 
(Danzig). — Tochter d. Hrn. C. Höniſcher (Oliva). 

— Frau Fried. Leopoldine Schenk, geb. Jermie, 
80 J. a. (Danzig). — Frau Roſamunde Grillo, 
geb. Klewitz, 40 J. a. (Greer — Frau Ca: 
roline Szuzypinsti, geb. Jantſchet (Mocker). — 
Tochter d. Hen. Guſtav Eng, 35 J. a. (Elbing). 
— Herr Wilhelm Hildebrandt, 56 J. a. (Königs: 
berg). — Frau Thereſe Preſting, geb. Strodzki 
(Lötzen). — Fräul. Caroline Dorothea Jendrich, 
65 J. a. (Königsberg). — Herr J. W. Zieſer, 
45 J. a (Skaisgirren). — Sohn d. Hrn. Gymnaſ.⸗ 
Febrer J. Heppner, 7 M. a. (Conig), — 
Rudolph Muſolt, 38 J. a. (Königsberg). — Herr 
Gottlieb Samuel Hirſchberger, 48 J. a. (Thorn). 
8 „ ———— 


eteorologiſche Beobachtungen. 
Obsor vatarium dor 1301000 Navigatioussehuloe zu Dans! 


© —— — — 
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Baron. «ähm. 
tand in ind uud Wetter. 


. 
— 
2 


65 
26 


im 
Freien 
n. K 


PP u 

4 310,48 FF, Süd Muc trübe und 
eucht. 

278 1338,80 42, 40Sud friſch; bezogen und trübe. 

12 338,72 |+3,1|Süd mäßig; do. do. 


— 


